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11 . Vorbemerkungen
Lange Zeit diente der Computer in der Umfrageforschung nur dazu, erho­
bene Daten tabellarisch auszuwerten bzw. zu analysieren. Zu Beginn der 
Siebziger Jahre wurden in den USA zum ersten Mal bei telephonischen 
Umfragen auch Computer bei der Datenerhebung eingesetzt. Der Intervie­
wer saß vor dem Terminal einer Großrechenanlage, auf dem ihm Frage um 
Frage vorgelegt wurde. Die Antworten der Befragungsperson tippte er 
über eine Tastatur in den Computer ein. Noch während der Erhebungs­
phase oder kurz nach Ende der Feldarbeiten konnten die so erhobenen 
Daten dann ausgewertet werden.
Ein Grund für den beginnenden Einsatz von Computern bei der Datener­
hebung war darin zu sehen, daß sich Anfang der Siebziger Jahre der 
Wechsel vom "Lochkarten"- Computer zum "Terminal"-Computer vollzog 
(Dandurand 1987). Ein weiterer Grund lag in der Erkenntnis, daß ein 
Computer nicht nur große Datenmengen speichern, sondern diese Daten 
auch verändern sowie in Bruchteilen von Nano-Sekunden auf ganz be­
stimmte Informationen zugreifen konnte, um sie wieder auf dem Bildschirm 
zu präsentieren (Fink 1981).
Die ersten Computerprogramme zur Datenerhebung waren noch sehr ein­
fach. Sie konnten nur Fragebogen abarbeiten, die nicht sehr komplex 
waren und keine allzu komplizierten Filtersprünge enthielten. Gleichzeitig 
erforderten diese Programme einen Stab von Spezialisten, um einen Fra­
gebogen "computergerecht" aufzubereiten.
In der Folgezeit wurden die Programme unter großem Zeit- und Kosten­
aufwand "verfeinert" und weiterentwickelt und sie wurden immer lei­
stungsfähiger und anwendungsfreundlicher.
Als zu Beginn der achtziger Jahre als neue Computergeneration die Per­
sonal-Computer auf den Markt kamen, erkannte man sehr schnell, daß 
diese Geräte zu Datenerhebungszwecken genutzt werden können, und es 
wurden entsprechende Programme entwickelt.
Mittlerweile gibt es für PC's eine Reihe von Programmen, die für Befra­
gungen eingesetzt werden können. Neben mehreren auf dem Markt frei 
erhältlichen gibt es eine Anzahl von Programmen, die in Instituten auf 
Eigeninitiative hin entwickelt wurden und primär institutseigenen Zwec­
ken dienen.
Mit "interv*" und "THIS" werden im folgenden zwei Programme beschrie­
ben und miteinander verglichen, die beide auf dem freien Markt erhältlich 
sind. Sie sind auf PC's unter dem Betriebssystem MS-DOS ablauffähig und 
können zur Erhebung von Umfragedaten eingesetzt werden.
3Das Programm interv* wurde von der Sociometric Research Foundation, 
Amsterdam, entwickelt. Die Anfänge der Programmentwicklung datieren 
bereits im Jahre 1979, wobei interv* ursprünglich nur dazu konzipiert 
worden war, Befragungspersonen nach einem Zufallsverfahren Stimuli auf 
dem Bildschirm zu präsentieren und beurteilen zu lassen.
Aufgrund seiner Attraktivität wurde das Programm in der Folgezeit ge­
genüber der Ursprungsfassung um zahlreiche Möglichkeiten erweitert und 
stellt in der gegenwärtigen Programmversion ein vollständiges Datener- 
hebungsprogramm dar.
Von Beginn an wurde bei interv+ besonderer Wert auf die Bedienungs­
freundlichkeit gelegt, da lnterv+ in vielen Fällen ohne Anwesenheit eines 
Interviewers oder einer anderen Person von der Befragungsperson alleine 
"bedient" werden mußte. So wurde interv+ u.a. in den Niederlanden bei 
Paneluntersuchungen mit repräsentativ ausgewählten Haushalten 
eingesetzt. In jedem ausgewählten Haushalt wurde zu diesem Zweck ein 
Home-Computer aufgestellt. Der Fragebogen wurde über Modem von einem 
Großrechner an die jeweiligen Home-Computer gesandt und nach dem 
" Ausfüllen des Fragebogen" durch eine bzw. mehrere Zielpersonen wieder 
zurückgeholt, wobei die erhobenen Daten sogleich ausgewertet werden 
konnten.
In der ursprünglichen Version lief interv* - nur auf den MSX2-Personal- 
Computern. Die neuesten Programmversionen sind aber auch auf Personal­
computern mit dem Betriebssystem MS-DOS ablauffähig.
2. Das Interviewprogramm interv*
42.1 Erstellung eines Fragebogens
Ein Fragebogen, der unter interv* ablaufen soll, wird mit einem normalen 
Editor oder einem TextVerarbeitungsprogramm erstellt. Anfang und Ende 
des Fragebogens sind mit den beiden "Marken" #B bzw. #E  zu kenn­
zeichnen. Zu Beginn der Fragebogenerstellung gibt man an, wieviele Fra­
gen der Fragebogen enthalten soll (Q n, wobei n=Anzahl von Fragen). 
Dann folgen die entsprechenden Fragen.
2.1.1 Fragenweise Erstellung eines Fragebogens
Im einfachsten Fall setzt sich eine Frage zusammen aus einer Kennung 
für die "Art der Frage" (d.h. ob es eine offene Frage ist, eine Frage für 
die Erfassung numerischer Werte etc.), dem Fragetext und gegebenenfalls 
den dazugehörigen Antwortkategorien. Man kann eine Frage mit einem 
eineindeutigen kurzen Label versehen. Dies ist zwingend notwendig bei 
Filterfragen, da Filtersprünge nur zu Fragen, die ein Label besitzen, er­
folgen können.
Der Fragetext selbst kann '‘antwortbezogen" sein, das heißt, daß in den 
Fragetext frühere Angaben und berechnete Werte mit aufgenommen werden 
können und der Fragetext dadurch Individuell unterschiedlich sein kann. 
Ermittelt man z.B. zu Beginn eines Interviews die Vornamen derjenigen 
Personen, die im Haushalt wohnen, dann können später die Namen ln den 
Fragetext mitaufgenommen werden. Oder man ermittelt die Einnahmen und 
Ausgaben eines Haushalts und kann dann diese Werte mit in eine spätere 
Frageformulierung Integrieren.
Fragen mit langen Fragetexten können bei interv+ über mehrere Bild­
schirmseiten aufgeteilt werden, zwischen denen man bei Bedarf "blättern" 
kann. Ferner besteht die Möglichkeit, einer Frage zusätzlich noch einen 
Hilfetext oder einen Informationstext beizufügen, der erst nach Betäti­
gung der Funktionstaste F3 auf dem Bildschirm erscheint. Das Vor­
handensein eines Hilfetextes bei einer Frage wird durch einen Hinweis am 
unteren Bildschirmrand angezeigt.
5Im einfachsten Fall kann ein Fragebogen aus einer Reihe von Fragen be­
stehen, die nacheinander abgearbeitet werden und nur wenige Filter­
sprünge beinhalten. Der essentielle Vorteil einer computerunterstützten 
Datenerhebung liegt aber gerade darin, daß äußerst komplexe Fragebogen 
mit komplizierten Filtersprüngen, umfangreichen Plausibilitäts- und Kon­
sistenzüberprüfungen eingesetzt und bearbeitet werden können.
Solch ein komplexer Fragebogen kann aus "einem Guß " sein, wobei die 
Entwicklung eines derartigen Fragebogens allerdings sehr zeit-und ar­
beitsintensiv ist. Zugleich besteht auch eine hohe Fehleranfälligkeit 
derart, daß der eine oder andere Filtersprung übersehen wird und dann 
die Befragung einen anderen Verlauf nimmt, als beabsichtigt war. (Im 
Gegensatz zu einem "Papier-Fragebogen", wo ein falsch gesetzter Filter 
während der Befragung u.U. vom Interviewer bzw. der Befragungsperson 
erkannt und gegebenenfalls korrigiert werden kann, ist dies bei einem 
"Computer-Fragebogen" nicht möglich. D.h. während einer Befragung ist es 
nicht mehr möglich, einen falschen Filter sofort zu korrigieren) Im 
schlimmsten Fall kann während einer Befragung unter bestimmten Kon­
stellationen der Fragebogen in eine Endlosschleife geraten und die Be­
fragung muß dann "hardwaremäßig" abgebrochen werden.
2.1.2 Blockweise Erstellung von Fragebogen
interv* bietet die Möglichkeit einen komplexen Fragebogen aus einer 
Reihe von "Blöcken" (Fragen-Block, Stimulus-Block, Informations- und 
Variablen-Block) zusammenzusetzen, wodurch die Fehlerwahrscheinlichkeit 
gegenüber einem Fragebogen, der aus "einem Stück" besteht, minimiert 
werden kann. Die Entwicklung und der Einsatz von Blöcken bietet zwei 
Vorteile: zum einen kann man einen Block erstellen, den man intensiv 
austesten und danach in das Gesamtinstrument einbinden kann. Zum an­
deren kann man einen einmal entwickelten Block gegebenenfalls auch bei 
anderen Befragungen einsetzen. D.h. man kann sich eine Bibliothek mit 
"Blöcken" erstellen, auf die man nach Bedarf zurückgreifen kann.
lnterv+ unterscheidet verschiedene Blocktypen: Fragen-Block, Stimulus- 
Block, Variablen-Block und Informations-Block.
Ein Fragen-Block stellt gewissermaßen einen in sich abgeschlossenen 
Sub-Fragebogen dar, der Fragen mit einem bestimmten Inhalt oder zu ei­
nem bestimmten Thema enthält (z.B. Fragen zum Thema "Rauchen"). In­
nerhalb des Blocks können Plausibilitäts- und Konsistenzüberprüfungen 
vorgenommen und dadurch unplausible bzw. inkoiisistente Angaben abge­
fangen bzw. korrigiert werden. Im Fragenblock selbst kann man auch 
Frage um Frage zurückblättern. Allerdings ist es später, wenn der Fra- 
gen-Block eingebettet ist ln den gesamten Fragebogen, nicht mehr mög­
lich, aus dem Block heraus zu einer vorangegangenen Frage bzw. einem 
vorangehenden Block zu springen, um dort eine falsche Angabe nachträg­
lich zu korrigieren.
In Abhängigkeit von der Antwort der Befragungsperson kann ein nach­
folgender Frage-Block ganz übersprungen oder abgearbeitet werden. Wenn 
also eine Befragungsperson angibt, sie ist Nichtraucher, denn wird der 
Frage-Block mit Fragen zum Thema Rauchen ganz übersprungen, Im Falle 
eines Rauchers werden die Fragen zum Thema Rauchen abgearbeitet.
Neben dem Fragen-Block können in interv* auch Stimulus-Blöcke ange­
legt werden. Konnte der Fragen-Block quasi als in sich abgeschlossener 
Fragebogen angesehen werden, so besteht der Stimulus-Block aus einer 
Reihe von Stimuli, d.h. Items oder Statements, sowie den dazugehörigen 
Fragen. interv+ bietet zum einen die Möglichkeit, daß alle Fragen Im Sti- 
mulus-Block zum ersten Item, dann zum zweiten Item usw. gestellt wer­
den. Zum anderen kann über alle Stimuli hinweg zunächst die erste Frage 
gestellt werden, dann über alle Stimuli hinweg die zweite Frage usw.. In 
beiden Fällen ist es möglich, daß die Stimuli den Befragungspersonen im­
mer in der gleichen Reihenfolge vorlegt werden oder nach einem Zufalls­
verfahren, bei dem die Stimuli bei jedem Befragten in einer anderen Rei­
henfolge erscheinen.
Als eine Sonderform des Stimulus-Block kann der "M-Block" angesehen 
werden. Es handelt sich dabei um einen Stimulus-Block mit einem "ver­
gleichenden Item". Hierbei werden der Befragungsperson zunächst Items 
vorgelegt und sie kann daraus entsprechend der Fragestellung ein Item 
auswählen. Bei den Folgefragen kann man dann das ausgewählte Item mit 
den übrigen Items in Beziehung setzen und beurteilen lassen.
7Beispiel: Man gibt der Befragungsperson 5 Automarken vor und sie soll 
zunächst die Automarke auswählen, die ihr am sympathischsten ist. A n ­
schließend kann man die Gründe für die Sympathie anhand verschiedener 
Eigenschaften hinterfragen, wobei die ausgewählte Marke immer in Be­
ziehung gesetzt wird zu den übrigen Automarken.
Innerhalb eines Stimulus-Blocks ist es auch möglich, Berechnungen 
durchzuführen. So kann man z.B. die Ausgaben eines Haushalts für Miete, 
Strom etc. erfassen und die Werte in einer Variablen aufaddieren. Da 
innerhalb des Blocks mehrere Variablen zulässig sind, kann man z.B. die 
Ausgaben in einer Variablen und die Einnahmen in einer anderen Vari­
ablen erfassen. Oder man ermittelt auf der Basis von vorgegebenen Aus­
sagen bestimmte Test-Scores.
Alles in allem gesehen, ist der Stimulus-Block von allen Blockarten der­
jenige, bei dem am meisten ersichtlich ist, welche Möglichkeiten eine Be­
fragung durch einen Computer bieten kann. Viele Abläufe sind ohne die 
Computerunterstützung (z.B. bei einem persönlich-mündlichen Interview 
oder einer schriftlichen Befragung) kaum oder überhaupt nicht nachvoll­
ziehbar. Allerdings erfordert die volle Ausnutzung des Systems eine in­
tensive "Programmierarbeit" um sicherzustellen, daß der Fragenablauf 
nicht "aus dem Ruder läuft". Je mehr man aus dem System herausholen 
will, desto mehr Input muß man leisten.
Bei interv+ können der Befragungsperson und/oder dem Interviewer Infor­
mationen auf unterschiedlichste Art und Weise übermittelt werden. Zum 
einen kann die Information als Teil der Frage präsentiert werden, d.h. 
mit dem Fragetext werden auch entsprechende Informationen vorgelegt. 
Informationen können aber auch - durch Drücken der F3-Taste - über 
einen Hilfsbildschirm präsentiert werden. Oder man kann Informationen in 
Form einer Frage zwischen die Fragen einschieben, wobei der Inhalt der 
Information von der vorangegangenen Antwort der Befragungsperson 
abhängig sein kann. Diese Art der Informationsvermittlung kann z.B. 
nützlich sein bei der Ermittlung des Einkommens: Zunächst soll die Be­
sfragungsperson angeben, ob sie angestellt oder selbständig ist. A n ­
schließend wird nach der Höhe des Einkommens gefragt, wobei zuvor die 
Befragungsperson darüber "informiert" wird, woraus sich das Einkommen 
"zusammensetzt".
Neben diesen drei "singulären" Möglichkeiten der Informationsvorgabe 
bietet sich als globale Informationsmöglichkeit die Verwendung eines In- 
formations-Blocks an. Zu Beginn eines neuen Fragen- oder Stimulus- 
Blockes erhält die Befragungsperson ganz spezielle Informationen zu den 
folgenden Fragen.
Wie schon erwähnt, können innerhalb eines Blocks unter Zuhilfenahme 
von Variablen auch Berechnungen durchgeführt werden, wobei die Vari­
ablen nur innerhalb des Blockes "aktiv" sind. Um nun Berechnungen in 
einem Fragebogen über mehrere unterschiedliche Blöcke durchführen zu 
können, muß man einen Variablen-Block verwenden: So werden z.B. in 
einem Fragen-Block berechnete Werte in einer Variablen des Variablen- 
Block zwischenspeichert und man kann später in einem anderen Block auf 
die Variable und deren Werte wieder zurückgreifen. Ein solcher Vari- 
ablen-Block kann bis zu maximal 64 Variablen enthalten (für ganzzahlige 
Berechnungen) sowie weitere lo Variablen für "Gleitkommaberechnungen", 
wie z.B. Geldberechnungen.
92.2 Die Antwortkategorien
Wie schon erwähnt, setzt sich bei interv+ eine Frage aus mehreren Be­
standteilen zusammen: einer Kennung (#, gefolgt von einer Kennziffer, 
durch die dem Programm mitgeteilt wird, um welche Art von Frage es sich 
handelt), eventuell ergänzt durch einen kurzen Fragenlabel, dem Frage­
text sowie den Antwortkategorien.
Mit dem Programm interv* können die unterschiedlichsten Arten von 
Fragen bearbeitet werden. Mit der Kennung #1 vor dem eigentlichen 
Fragentext wird festgelegt, daß bei dieser Frage nur numerische Eingaben 
zulässig sind. In diesem Fall sind natürlich keine Antwortkategorien er­
forderlich. Hinter der Kennung #1 kann zwischen eckigen Klammern der 
zu akzeptierende untere bzw. obere Werte festgelegt werden, (z.B. können 
bei einer Frage mit der Kennung #1 [10 20] nur die Werte von 10 bis 20 
eingegeben werden).
Wird vor die Frage die Kennung #2 geschrieben, dann kann die Befra- 
gungsperson ihre Meinung bzw. Einstellung durch das Ziehen einer Linie 
(deren maximale Länge ebenfalls durch Werte in eckigen Klammern vorher 
festgelegt werden kann) kundtun.
Durch die Kennung #3 wird einer Frage automatisch eine 7-er Antwort­
skala mit den Endpunkten "Zustimmung - Ablehnung" zugeordnet, durch 
die Kennung #4 eine 7-er Skala mit den Endpunkten "Groß - Klein". D.h. 
man muß lediglich den Fragetext eingeben; die Antwortskalen erscheinen 
dann bei der Befragung automatisch auf dem Bildschirm.
Durch die Kennung #7 kann man einer Frage (ebenfalls automatisch) eine 
7-er Rating-Skala zuweisen, bei der die Endpunkte zunächst unbenannt 
bleiben. Auch in diesem Fall muß man lediglich einen Fragetext eingege­
ben und gegebenenfalls noch die Endpunkte der Skala benennen, die 
Skala selbst wird in der Befragungssituation automatisch erzeugt. (Es ist 
hier darauf zu achten, daß die Endpunkte auch wirklich an den beiden
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Enden der Skala angesiedelt sind. Da die 7-er Skala erst bei der Befra­
gung "generiert" wird, kann es leicht passieren, daß sich die Endpunkte 
dann nicht am Ende, sondern "irgendwo" über der Skala befinden)
Möchte man bei einer Frage Uhrzeiten bzw. Geldbeträge erfassen, dann 
kann man die Frage mit den Kennungen #8 bzw. #9 versehen. Diese 
beide Kennungen legen ein entsprechenden Eingabeformat für Uhrzeiten 
bzw. Geldbeträge fest.
Die Kennung #5 verwendet man bei Fragen mit Antwortkategorien. Hinter 
der Kennung #5 wird in eckigen Klammern dem Programm mitgeteilt, wie­
viele Antwortkategorien die Frage enthält. (#5 [1 3) bedeutet, daß die 
Frage 3 Antwortkategorien enthält). Die Verwendung der Kennung #5  läßt 
nur Einfachnennungen zu, die Kennung #6 auch Mehrfachnennungen.
Neben geschlossenen Fragen kann interv+ auch offene Fragen verarbei­
ten, wobei hier zwei unterschiedliche Fragetypen unterschieden werden 
können: zum einen die "normale" offene Frage, bei der unterhalb des 
Fragetextes die Antworten eingegeben werden, zum anderen die "vorver- 
codete" offene Frage.
Bei der vorvercodeten offenen Frage kann man einerseits, wie bei der 
"normalen" offenen Frage, den Antworttext eintippen, wobei man aller­
dings nur eine Zeile von 4o Zeichen zur Verfügung hat. Man kann aber 
auch auf einen Codeplan zurückgreifen, der mit der Frage gekoppelt ist 
und von dort einen Code auswählen, der der Antwort entspricht. (Aller­
dings war es nicht möglich, diese "Frageform" unter interv+ zum "Laufen" 
zu bekommen)
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Die bei interv* möglichen "Fragearten" und deren Kennungen sind nach­
folgend nochmals in Kurzform dargestellt:
Kennung: Art der Fraee:
#1  Numerische Dateneingabe
#2 Ziehen von Linien auf dem Bildschirm
#3 Automatische Generierung einer "Zustimmung-
Ablehnung”-7eT-Skala
#4  Automatische Generierung einer "Groß-Klein1'-
7er-Skala
#5 Angabe über Anzahl von Antwortkategorien
(Einfachnennung)
#6  Angabe über Anzahl Antwortkategorien (Mehr­
fachnennungen)
#7  Automatische Generierung einer 7-er Rating-
Skala
#8  Eingabe einer Uhrzeit (Stunden/Minuten)
# 9  Eingabe eines Geldbetrages (Dollar/Cents oder
DM/Pfennige o.a.)
# 1 1  Vorvercodete offene Frage
#12  Offene Frage
# 14  Zusammenfassung von mehreren Einzelwerten zu
einem Gesamtwert (nur möglich bei der Er­
mittlung von Einzelaktivitäten über eine 
"Baumstr uktuT " )
2.3 Zusätzliche Programm-Möglichkeiten:
Zunächst ist es möglich, ein "elektronisches Tagebuch" zu führen. Dabei 
können über einen ganzen Tag hinweg, d.h. von t  bis 24 Uhr, bis zu 4oo 
unterschiedliche Einzelaktivitäten mit ihrer jeweiligen Zeitdauer erfaßt 
werden. In der Praxis wird ein "elektronisches Tagebuch" wie folgt “aus­
gefüllt": Zunächst soll die Befragungsperson angeben, zu welcher Uhrzeit 
sie eine Aktivität begonnen hat und wie lange diese Aktivität gedauert 
hat. Anschließend wird danach gefragt, ob die Befragungsperson vor 24 
Uhr eine weitere Aktivität ausgeübt hat. Wird diese Frage bejaht, dann 
wird wiederum die Art und Dauer der Aktivität erfaßt. Anschließend wird 
wieder danach gefragt, ob vor 24 Uhr eine weitere Aktivität durchgeführt 
wurde usw..
Die Aktivitäten können in Form einer Baumstruktur angelegt werden. 
Dadurch ist es möglich, ausgehend von einer sehr globalen Aktivität im­
mer "feinere" Aktivitäten abzufragen. Beispiel: Zunächst wird danach ge­
fragt, ob die Befragungsperson sich "im Haus" oder "außerhalb des 
Hauses" befunden hat. Hat sie sich "im Haus" befunden, wird hinterfragt, 
ob sie "geschlafen", "gegessen", "ferngesehen" etc. hat. Wenn sie "fern­
gesehen" hat, wird in der nächsten Frage ermittelt, welches Programm 
gesehen wurde und so weiter.
Bei lnterv+ können bestimmte Angaben der Befragungsperson In einer 
Datei zwischengespeichert und bei einer späteren Befragung wieder ver­
wendet werden. Dies ist besonders hilfreich und nützlich bei Wiederho­
lungsbefragungen, wenn man in einer späteren Untersuchung auf frühere 
Befragtenangaben zurückgreifen möchte. So kann man beispielsweise ln 
der ersten Befragung das Einkommen der Befragungsperson ermitteln. Das 
Ergebnis kann man dann in einer Datei Zwischenspeichern und in der 
darauffolgenden Befragung kann man auf diesen Wert Bezug nehmen und 
z.B. danach fragen, ob das frühere Einkommen sich zwischenzeitlich ver­
ändert hat.
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Es können Zeitmessungen durchgeführt werden, d.h. man kann z.B. die 
Zeitdauer für die Beantwortung einer Frage erfassen. Dabei ist es auch 
möglich, Filtersprünge in Abhängigkeit von bestimmten Zeitwerten durch­
zuführen. Überschreitet z.B. eine Befragungsperson bei einer Frage eine 
vorgegebene Zeitgrenze, dann kann man anschließend zu einer Frage fil­
tern, mit der die Gründe für die lange Beantwortung ermittelt werden.
Innerhalb eines Stimulus-Blockes können Fragen mit Mehrfachnennungen 
und dazugehörigen Filtersprüngen integriert werden. Konkret sieht dies so 
aus, daß man der Befragungsperson in einem Stimulus-Block zunächst 
eine Reihe von Stimuli vorgibt, woraus sie mehrere auswählen kann. An­
schließend kann man nacheinander zu jedem ausgewählten Stimulus ent­
sprechende Folgefragen stellen.
Die halb-automatische Vercodung: Man legt zunächst ein Tätigkeitsschema 
in Form einer Baumstruktur an. Dies bedeutet, daß man zunächst z.B. 
eine Frage mit 5 Oberkategorien anlegt, dann jede dieser Oberkategorien 
wiederum in unterschiedliche Unterkategorien unterteilt, jede Unterkate­
gorie wiederum In verschiedene Unterkategorien usw.. Durch Verwendung 
der Kennung #14 kann man dann die Angaben einer Befragungsperson zu 
den Jeweiligen Kategorien zu einem Gesamtwert zusammenfassen.
Verbale Angaben von Personen (maximal 4o Zeichen) können in Folgefra­
gen mit ln den Text integriert werden. So kann z.B. der Interviewer zu 
Beginn einer Befragung die Namen der im Haushalt lebenden Personen er­
fragen, diese werden in Variablen zwischengespeichert und "fließen" spä­
ter In den Fragetext wieder ein.
2.4 Auswertung der Daten
Nach Abschluß eines Interviews legt interv* eine Datei an, in der die 
Angaben einer Befragungsperson enthalten sind. Eine solche Datei besteht 
aus der Kennung RESP zuzüglich der Befragtennummer. D.h. bei loo Be­
fragten existieren später loo separate Datenfiles (RESP001 bis RESP100). 
Das separate Abspeichern der Daten jeder Befragungsperson in einer ei­
genen Datei ermöglicht es, gegebenenfalls Dateien von Befragten, die 
nicht in die Auswertung gelangen sollen, einfach zu löschen oder umzu­
kopieren. Bei fundierter Kenntnis über den Aufbau des Datensatzes kann 
man notfalls auch noch nach Beendigung eines Interviews die Angaben 
einer Befragungsperson nachträglich korrigieren.
Das Programm interv+ besitzt selbst keinerlei Möglichkeiten die erho­
benen Daten auszuwerten- Die Programmentwickler verzichteten bewußt 
darauf, dem Interviewprogramm noch einen Auswertungsprogrammteil bei­
zufügen, da zum einen der Anwender dann zusätzlich zu den Befehlen zur 
Steuerung und zum Aufbau eines Fragebogens noch weitere Befehle lernen 
muß, und zum anderen weil man davon ausgehen kann, daß viele Benutzer 
auch ganz spezielle Statistikprogramme, wie z.B. SPSS, SAS, BMDP u.ä., 
präferieren.
Um die erhobenen Daten auszuwerten, muß man zunächst alle Datenfiles 
mit Hilfe eines Zusatzprogramms zu einem Gesamtbestand zusammenkopie­
ren. Danach kann dieser Bestand als Eingabedatei für Statistikprogramme 
aufbereitet und ausgegeben werden.
3. Das Interviewprogramm THIS
Das Interviewprogramm THIS kommt ebenfalls aus den Niederlanden. Ver­
trieben wird THIS von dem holländischen Marktforschungsinstitut IN­
TER/VIEW. Soweit bekannt, ist die PC-Version von THIS die "abgemagerte” 
Fassung eines entsprechenden Großrechnerprogramms.
Im Gegensatz zu interv+ ist THIS vollkommen menügesteuert, d.h. alle 
anfallenden Arbeiten wie Erstellung eines Fragebogens, die Befragung 
usw. werden ausschließlich innerhalb des Programms abgewickelt. Mit THIS 
kann man eine Studie von der Fragebogenerstellung bis hin zur Tabel­
lierung der Daten komplett abwickeln.
Nach dem Laden von THIS erscheint am oberen Bildschirmrand eine 
Menüzeile mit verschiedenen Oberbefehlen: Dazu gehören Systembefehle, 
Befehle zum Aufbau eines Fragebogens, zur Durchführung einer Befragung, 
zur Vercodung offener Fragen und zur Tabellierung der Daten.
Jeder Oberbefehl besteht wiederum aus einer Reihe von Unterbefehlen. 
Unter den Systembefehlen befinden sich z.B. Aufrufe zur Initialisierung 
des Druckers, zum Ausdruck eines Fragebogens, zur Wahl einer Sub­
directory etc. Der Befehl zum Fragebogenaufbau besteht aus Unterbefeh­
len wie z.B. erstelle eine Frage, kopiere Fragen, lösche Fragen etc..
3.1 Erstellung eines Fragebogens
Ein Fragebogen, der unter THIS ablaufen soll, kann aus maximal 999 
Fragen bestehen. Bei kürzeren Fragebogen dient die Frage 999 immer als 
Endekriterium für den Fragebogen und muß nach der letzten Frage ange­
geben werden. Der Fragebogen wird ausschließlich im Programm erstellt 
und nicht mit Hilfe eines Editors bzw. einem TextVerarbeitungsprogramm, 
wie bei interv*. Im allgemeinen wird ein Fragebogen erstellt, indem man 
über das Menü Frage an Frage "aufaddiert".
Ruft man im Hauptmenue den Befehl ADD auf, um eine Frage neu ein­
zugeben, dann muß man zunächst eine eineindeutige Fragenummer eintip­
pen bzw. übernimmt einfach die vom Programm vorgeschlagene Fragenum­
mer. Anschließend beschreibt man mit einem bzw. mehreren kurzen 
Schlagworten den Frageinhalt. Aus einem weiteren Untermenü wählt man 
anschließend den Fragetyp aus und gibt dann noch die Nummer der Fol­
gefrage ein. Anschließend erhält man ein leeres Bildschirmfenster, in das 
man den Fragetext eintippen kann.
Eventuelle Interviewerhinweise bzw. Informationen für die Befragungs­
person können bei THIS nur mit in den Fragetext integriert werden. Die 
Erstellung von Hilfsbildschirmen, auf die man bei Bedarf zurückgreifen 
kann (wie bei interv+), ist bei THIS nicht möglich, es sei denn, man in­
tegriert zusätzliche Dummy-Fragen mit Informationen in den Fragebogen.
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3.2 Die Antwortkategorien
Bei THIS sind 4 unterschiedliche Frageformen möglich: Fragen mit Ein­
fach- bzw. Mehrfachnennungen, Fragen mit numerischen Eingaben und 
‘offene Fragen. Die Art der Frage wird über das Menü festgelegt.
Bei Fragen mit Einfach- bzw. Mehrfachnennungen muß man, nachdem man 
den Fragetext eingegeben hat, in einem weiteren Bildschirmfenster die 
dazugehörigen Antwortkategorien eingeben. Pro Frage sind maximal 5o 
Kategorien mit maximal 76 Zcichen pro Kategorie möglich (In der Praxis 
hat es sich allerdings gezeigt, daß man die Kategorien nicht zu lang 
machen sollte, da bei einer späteren Auswertung der Daten in THIS, ins­
besondere bei der Erstellung von Tabellen mit mehreren Aufrißgruppen, 
die erzeugten Tabellen dann breiter sind als das Druckerpapier. Am be­
sten ist es, man begrenzt die Kategorien auf maximal 3o Zeichen). Nach 
Eingabe der Antwortkategorien fragt THIS nach, ob alle Kategorien zur 
gleichen Fragenummer "springen". Möchte man bei einer Frage Filter­
sprünge integrieren, dann kann man nun hinter jeder Antwortkategorie 
die Nummer derjenigen Frage eingeben, die angesprungen werden soll.
Während des Interviews wird am oberen Bildschirm die Frage angezeigt, 
darunter die Antwortkategorien. Besitzt eine Frage mehr Antwortkatego­
rien, als auf dem Bildschirm angezeigt werden können, kann man das 
Fenster mit den Antwortkategorien Je nach Bedarf nach unten bzw. oben 
"scrollen".
Bei Fragen mit numerischen Eingaben muß lediglich der Fragetext einge­
geben werden. Während des Interviews erscheint unterhalb der Frage ein 
kleines Fenster, ln das die numerischen Eingaben (von 0 bis 99999999) 
eingetragen werden können. Im Gegensatz zu lnterv+ können bei THIS 
keine Bereichsgrenzen für gültige Werte angegeben werden.
Auch bei der Erstellung einer offenen Frage muß man lediglich den Fra­
getext eingeben und anschließend angeben, wieviele Codepunkte die Frage 
maximal enthalten kann. Die Voreinstellung liegt bei 22 Codepunkten, 
maximal sind 99 Codepunkte zulässig.
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Während der Erstellung eines Fragebogens können einzelne Fragen bzw. 
mehrere aufeinander folgende Fragen an eine andere Stelle kopiert oder 
gelöscht werden. Leider ist es bei THIS nicht möglich, zwischen 2 schon 
bestehende Fragen zusätzlich noch eine weitere Frage einzuschieben. Man 
muß dazu die Fragen, die hinter der neu aufzunehmenden Frage stehen, 
an eine andere Stelle kopieren, die neue Frage einfügen und dann die 
zuvor umkopierten Fragen wieder hinter die neue Frage zurückkopieren. 
In der Praxis hat es sich gezeigt, daß es von Vorteil ist, wenn man alle 
Fragen nicht einfach lückenlos aneinanderhängt, sondern dazwischen noch 
etwas "Luft läßt". Man kann dann entweder immer noch später alle Fra­
gen zusammenkopieren oder man "verknüpft" die Fragen durch entspre­
chende Filtersprünge miteinander (So Ist es z.B. ohne Probleme möglich, 
von Frage lo auf Frage 2o zu springen, ohne daß die Fragen II bis 19 
vorliegen). Bei dieser Vorgehensweise ist ein späteres Einfügen von Fra­
gen ohne größeren Aufwand möglich.
Ein THIS-Fragebogen wird als Datei in einem ganz speziellen Datenformat 
abgelegt. Fragebogenänderungen sind nur über THIS möglich, aber nicht 
mit einem Editor bzw. einem Textverarbeitungsprogramm. Als großer 
Nachteil kann bei THIS die Tatsache angesehen werden, daß schon einmal 
entwickelte Fragebogen bzw. Teile von schon vorhandenen Fragebogen 
nicht in einen anderen Fragebogen übernommen werden können. Dies be­
deutet, daß man immerwiederkehrende Fragen, wie z.B. Alter, Geschlecht
u.ä. in Jedem Fragebogen wieder neu schreiben und aufnehmen muß.
Bei der Erstellung eines Fragebogens, aber auch zu einem späteren Zeit­
punkt, kann man sich jederzeit einen Überblick über den Fragebogen 
verschaffen. Mit dem Befehl LIST kann man sich den Fragebogen in 
Kurzform auf dem Bildschirm anschauen, wobei man die Fragenummer so­
wie die Schlagworte der Frage angezeigt bekommt. Man kann sich aber 
auch den Fragebogen in ausführlicherer Langfassung auf dem Drucker 
ausgeben lassen. Die ausgedruckte Langfassung kann mit Einschränkungen
u.U. auch für eine persönliche Befragung eingesetzt werden. Eine weitere 
Möglichkeit, sich den Fragebogen anzusehen besteht darin, das man die 
SCROLL LOCK-Taste betätigt und dann mit der PgDn- bzw. PgUp-Taste
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Frage für Frage den Fragebogen durch"blättert". (Dies ist auch während 
einer Befragung möglich). Dabei erhält man für jede einzelne Frage sehr 
detaillierte Hinweise über den Fragetext, die Art der Frage, die Folge­
frage und die Antwortkatagorien mit Filterhinweisen.
Nach Abschluß der Fragebogenentwicklung muß zunächst der Fragebogen 
für das Interview aufbereitet werden. Dabei legt THIS eine neue Datei an 
und überprüft gleichzeitig, ob alle Fragen vorhanden sind. Soll z.B. von 
Frage lo ein Sprung zu Frage 18 erfolgen und ist diese Frage nicht 
vorhanden, dann wird eine entsprechende Fehlermeldung ausgegeben). Lo­
gisch falsche Filtersprünge zu bereits vorhandenen Fragen werden aller­
dings vom System nicht als Fehler erkannt.
Vor Beginn einer Befragung sind jederzeit noch Veränderungen am Frage­
bogen bzw. den Fragen möglich, wobei nach jeder Veränderung der Fra­
gebogen nochmals einen Prüflauf durchlaufen muß, da ansonsten die 
"alte" Fassung zum Einsatz kommt.
Ist der Fragebogen in Ordnung, dann kann mit der Befragung begonnen 
werden. THIS unterscheidet dabei 2 Befragungsformen: das Test- und das 
Live-Interview. Bei einem Test-Interview wird der Fragebogen wie in der 
realen Befragungssituation durchlaufen, es werden allerdings keine Daten 
auf Diskette abgespeichert. Mit dem Test-Interview kann man den Fra­
gebogen ein letztes Mal überprüfen, oder man kann während der Feld­
phase neue Interviewer mit dem Instrument vertraut machen.
Bei einem Live-Interview werden dagegen die Angaben auf Diskette ge­
speichert. Nachdem allerdings das erste Live-Interview durchgeführt 
wurde, kann am Fragebogen keine Änderung mehr vorgenommen werden, 
weil sonst alle schon erhobenen Daten gelöscht werden (wobei zuvor aber 
eine entsprechende Meldung ausgegeben wird).
Beim Interview wird am oberen Bildschirmteil der Fragetext angezeigt. 
Handelt es sich um eine "numerische" Frage, dann erscheint unter der 
Frage ein kleines Fenster, in das der Wert eingetragen wird. Bel einer
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offenen Frage wird ein großes Bildschirmfenster geöffnet, in das die Ant­
worten geschrieben werden können. Diese Angaben werden in eine sepa­
rate Datei geschrieben.
Bei Fragen mit Antwortkategorien (Einfach- bzw. Mehrfachnennungen) 
werden unter dem Fragetext die Kategorien angezeigt. Handelt es sich um 
eine Frage mit Mehrfachnennungen, dann erscheint unterhalb des Frage­
textes der Hinweis "MORE THAN ONE ANSWER ALLOWED". Die Auswahl 
einer bzw. mehrerer Kategorien kann auf zweierlei Weise erfolgen: ent­
weder "läuft" man mit dem Cursor zur entsprechenden Kategorie, die dann 
hell unterlegt ist und drückt die Return-Taste, oder man tippt lediglich 
die Ziffer vor der Kategorie ein und drückt dann die RETURN-Taste. In 
diesem Fall schiebt sich zwischen Fragetext und Antwortkategorien ein 
leeres Fenster, in das die Ziffer eingetragen wird. Bei Mehrfachangaben 
gibt man die entsprechenden Ziffern ein, jeweils getrennt mit einem 
oder einem
Während eines Interviews ist es jederzeit möglich, im Fragebogen Frage 
um Frage zurückblättern, wobei vorhandene Filter "zurückverfolgt” wer­
den. Durch Drücken der F2-Taste während einer Befragung erhält man 
ein kleines Fenster mit zusätzlichen Befehlen, u.a. zum Zurückblättern im 
Fragebogen. Geht man auf vorangegangene Fragen zurück, dann werden 
die eingebenen Angaben bei den jeweiligen Fragen hell unterlegt bzw. bei 
numerischen Fragen wird der eingegebene Wert angezeigt. Nur bei offenen 
Fragen sind die schon eingegebenen Antworten nicht mehr ersichtlich.
Das Menü-Fenster, das nach Drücken der F2-Taste auf dem Bildschirm 
erscheint, beinhaltet auch Befehle zum Abbruch bzw. zur vorzeitigen 
Beendigung eines Interviews. Sollte eine Befragungsperson bei einer Frage 
keine Angabe machen können, dann kann man in dem Hilfsfenster die 
Kategorie "Weiß nicht" auswählen. Diese Kategorie wird aber bei einer 
späteren Auswertung oder Tabellierung der Daten mit THIS nicht ausge­
wiesen. Es empfiehlt sich von daher, bei jeder Frage mit Antwortkatego­
rien zumindest noch die Kategorie "Weiß nicht" oder "Verweigert" mit 
aufzunehmen-
Sofern bei einer Frage Probleme auftreten, dann kann der Interviewer 
durch Drücken der F10-Taste auf dem Bildschirm ein Kommentar-Fenster 
öffnen, in das er dann Bemerkungen schreiben kann. Diese Kommentare 
werden in einer separaten Datei abgelegt und können später ausgedruckt 
werden.
Nach Beendigung eines Interviews werden die Daten in einem besonderen 
Format in einen THIS-Datenfile abgelegt. Es besteht keine Möglichkeit, 
diese Rohdaten im nachhinein gegebenenfalls noch zu korrigieren bzw. 
Daten von Befragungspersonen aus den Rohdaten für eine spätere Aus­
wertung zu entfernen. Mochte man die Daten über THIS tabellieren und
u.U. fehlerhafte Daten aus der Analyse ausschließen, dann kann man nur 
am Ende eines Interviews als allerletzte Information noch die Frage stel­
len, ob die Angaben in Ordnung waren und über diese Frage die 
"einwandfreien" Fälle für die Tabellierung auswählen.
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Mit dem Programm THIS ist es möglich, während der Feldphase oder nach 
Ende der Befragung offene Fragen zu vercoden. Dazu kann man sich in 
einem ersten Schritt zur Erstellung eines Codeplans zunächst die Ant­
worten (mit oder ohne Befragten-ID, mit oder ohne Fragenummer) aus- 
drucken lassen. Wieviele Codepunkte der Codeplan zur offenen Frage 
enthalten kann ist davon abhängig, wieviele Codepunkte man beim Anle­
gen der offenen Frage zugelassen hat.
Die Erstellung eines Codeplans erfolgt mit dem Befehl "CREATE LABELS". 
Man erhält dann ein Bildschirmfenster, in das man allerdings nur bis zu 
maximal lo Codepunkte eintragen kann, auch wenn bei der Frage mehr 
Codepunkte zulässig sind. Dies ist von Nachteil: entwickelt man z.B. auf 
der Basis der Antworten einen Codeplan von 2o Codepunkten, wobei der 
Codeplan so angelegt ist, daß er vom "Besonderen" zum "Allgemeinen" 
geht, dann kann man diesen Codeplan nicht komplett in das Codeschema 
eintragen, sondern nur die ersten lo Codepunkte. Im Verlauf der an­
schließenden Vercodung kann man dann zwar dieses lo Codepunkte um­
fassende Schema um weitere Codepunkte ergänzen, allerdings wird da­
durch das entworfene Schema zunichte gemacht, da das Einfügen neuer 
Codepunkte von der jeweiligen vorgelegten Antwort abhängig ist.
Praktisch läuft die Vercodung bei THIS wie folgt ab: am oberen Bild- 
schirmrand werden die Antworten der Befragten angezeigt und darunter 
die Codepunkte, aus denen der Vercoder einen bzw. mehrere Codepunkte 
auswählen kann. Sollen zusätzliche Codepunkte aufgenommen werden, 
dann wählt er die Kategorie "ADD NEW CODE" aus und tippt anschließend 
den Text des neuen Codepunkts ein.
Besitzt der Codeplan bis zu maximal lo Codepunkte, dann hat man später 
die Möglichkeit, diesen Codeplan zu ändern, kann die offenen Fragen also 
ein weiteres Mal vercoden. Sofern eine Befragungsperson schon vercodet 
wurde, wird dies vom Programm mitgeteilt. Man kann aber dennoch die 
Antworten nochmals vercoden. Bei mehr als lo Codepunkten läßt das 
Programm eine Veränderung des Codeplans nicht mehr zu.
3.3 Vercodung offener Fragen
Sofern der Fragebogen nur eine offene Frage enthält, löscht man auf 
Betriebssystemebene die Datei mit dem Codeplan und erstellt dann über 
THIS einen neuen Codeplan. Dies ist allerdings nicht möglich, wenn der 
Fragebogen mehrere offene Fragen enthält, d.h. mehrere Codepläne exi­
stieren, da THIS auch die Codepläne in einem speziellen Datenformat ab­
speichert und diese durch einen Editor bzw. ein Textverarbeitungs- 
programm nicht abgeändert werden können.
3.4 Auswertung der Daten
Die mit THIS erhobenen Daten können mit dem Programm selbst auch 
ausgewertet werden, entweder als Häufigkeitsauszählungen oder als Ta­
bellen mit definierten Aufrißgruppen. Durch den Befehl "OPTIONEN" kön­
nen die erzeugten Auswertungen mit Überschriften versehen werden, wei­
terhin besteht die Möglichkeit die Tabellen durchzunumerieren. Über diese 
Option kann man auch festlegen, ob nur die Verteilung der absoluten 
Werte berechnet werden soll oder die Werte vertikal oder horizontal zu 
prozentuieren sind. Des weiteren kann festgelegt werden, welche Fragen 
bzw. Gruppen von Fragen auszuwerten sind. Darüberhinaus ist es möglich, 
daß man durch Eingabe einer entsprechenden Filterbedingung Auszählun­
gen nur für eine bestimmte Teilpopulation durchführt.
Bevor man mit der eigentlichen Tabellierung beginnt, hat man die Mög­
lichkeit, einen Probelauf ohne Daten durchzuführen, der sehr schnell ist. 
Man erhält dann einen Überblick über den Aufbau der Tabellen (ohne be­
rechnete Werte). Ist man mit dem Tabellenlayout zufrieden, kann man die 
eigentlichen Auszählungen durchführen,
Verteilungen erhält man allerdings nur bei Fragen mit Antwortkategorien 
und bei vercodeten offenen Fragen. Bei nicht vercodeten offenen Fragen 
wird nur der Fragetext ausgedruckt, bei Fragen mit numerischen Angaben 
wird nur die Anzahl der Fälle, der Gesamtwert sowie der Mittelwert aus­
gegeben.
Bei Fragen mit numerischen Eingaben ist es nicht möglich, bei der Aus­
wertung noch nachträglich Kategorien zu bilden. Will man numerische 
Daten bei der Auswertung in THIS kategorisieren, dann muß man dies 
schon bei der Fragebogenerstellung berücksichtigen. Man kann zum einen 
neben der Frage mit numerischer Eingabe noch zusätzlich eine Frage mit 
festgelegten Kategorien aufnehmen und den numerischen Wert der Jewei­
ligen Kategorie zuordnen. Oder man erfaßt numerische Werte mit einer 
offenen Frage und vercodet später diese Frage.
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Neben einfachen Häufigkeitsauszählungen können in THIS auch "komple­
xere" Tabellen mit Aufrißgruppen berechnet werden. Dazu legt man 
zunächst die Anzahl der Kopfgruppen fest und beschriftet sie. A n ­
schließend definiert man die Auswahlbedingungen für die Kopfgruppen. 
Möchte man z.B. die Daten tabellieren nach dem Geschlecht, das in der 
Frage 9 ermittelt wurde, wobei die Kategorie "Mann" den Wert 1 und 
"Frau” den Wert 2 hat, dann legt man die beiden Gruppen "Mann" und 
"Frau" fest, wobei in die Gruppe "Mann" jene Fälle fallen, die bei Frage 
9 eine 1 haben und in die Gruppe "Frau" fallen jene Fälle, die bei Frage 
9 eine 2 aufweisen.
THIS legt die berechneten Häufigkeitsauszählungen bzw. Tabellen in Form 
eines Spreadsheets ab, das nachträglich noch verändert oder auch mit 
zusätzlichem Text versehen werden kann. Die Ergebnisse können auch im 
LOTUS 1-2-3 Format abgelegt und mit diesem Programm dann noch nach­
träglich überarbeitet werden.
Da THIS die Tabellen in einem Kalkulationsblatt ablegt, überprüft das 
Programm zunächst die Länge der Kategorien bei Jenen Fragen, die ausge­
wertet werden sollen und legt dann die Spaltenbreite so fest, daß auch 
die längste Kategorie in eine Spalte paßt. Dies kann bei der Auswertung 
von Fragen mit unterschiedlich langen Kategorien Insofern zu Problemen 
führen, als die berechneten Tabellen breiter sind als das Druckerpapier. 
Hat man z.B. eine Frage mit Antwortkategorien über 3o Zeichen und 
mehrere Außrißgruppen, ist die ausgedruckte Tabelle größer als das Pa­
pier. Man sollte deshalb beim Erstellen von Tabellen darauf achten, ob 
Fragen mit unterschiedlich langen Antwortkategorien ausgewertet werden. 
Fragen mit sehr langen Kategorien sollte man gegebenenfalls einzeln be­
rechnen lassen und später mit Hilfe eines TextVerarbeitungsprogramms 
überarbeiten.
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4. Vergleichende Bewertung
Die Vor- und Nachteile der beiden Interviewsysteme "interv+M und "THIS" 
sind in der folgenden Übersicht in komprimierter und vergleichender Form 
dargestellt:
Funktionen:
interv+ THIS
Erstellen des Frage­
bogens
Mit Editor bzw. Text- 
verarbeitungspro- 
gramm, Kenntnisse der 
Befehle notwendig, bei 
umfangreichen Frage­
bogen "Programmier­
arbeiten" erforderlich
Menügesteuert, keine 
EDV- bzw. Program- 
mier-Kenntnisse not­
wendig
Übernahme von Fragen 
aus schon vorhan­
denen Fragebogen
Möglich, durch Kopie­
ren von Fragen aus 
anderen Fragebogen­
dateien. Oder Ver­
knüpfung von Blöcken 
in einer "Makro-Datei"
Nicht möglich. Fragen 
müssen immer neu er­
stellt werden
Blockarten Fragen-Blöcke, Stimu- 
lus-Blöcke, Varlablen- 
Blöcke und Informa­
tions-Blöcke. Jeder 
Block kann separat 
ausgetestet werden.
Keine Blockarten
Anzahl der Fragetypen Eine Vielzahl von 
Fragetypen
4 Fragetypen verfüg­
bar
Überprüfung des Fra­
gebogens auf Voll­
ständigkeit 
("Prüflauf")
Nicht möglich Möglich. Zwingend 
notwendig vor Durch­
führung einer Be­
fragung
interv^ THIS
Funktionen:
"Individueller" Frage­
text
Möglich Nicht möglich
Hilfsbildschirm auf 
Anforderung
Möglich Nicht möglich
Zeitmessungen Möglich Nicht möglich
Berechnung von Wer­
ten
Möglich Nicht möglich
Filtersprünge Über Fragenlabels Über Fragenummern
Filtersprünge aufgrund 
von Zeitmessungen
Möglich Nicht möglich
Filtersprünge aufgrund 
berechneter Werte
Möglich Nicht möglich
Randomisierung von 
Items
Möglich Nicht möglich
Randomisierung von 
Fragen
Nicht möglich Nicht möglich
Tagebuch führen Möglich Nicht möglich
Zurückblättern im 
Fragebogen
Möglich (aber nur in­
nerhalb eines Blocks). 
Frühere Angaben 
werden nicht ange­
zeigt
Möglich. Frühere A n­
gaben werden ange­
zeigt (Ausnahme: A n­
gaben bei offenen 
Fragen)
28
Funktionen:
interv+ THIS
Halb-automatische 
Vercodung im Inter­
view
Möglich Nicht möglich
Vercodung offener 
Fragen mit einem Co­
deplan
Auswertung der Daten
Nicht möglich
Daten können an ex­
terne Programme (z.B. 
SPSS, SAS u.a.) zur 
weiteren Verarbeitung 
ausgegeben werden.
Möglich
Erstellen von Häufig­
keitsauszählungen und 
Tabellen ist möglich. 
Daten können an SPSS 
weitergegeben werden
Zwischenspeicherung 
von Daten und Ver­
wendung bei späteren 
Befragungen
Möglich Nicht möglich
Das Datenerhebungsprogramm interv4 besitzt gegenüber THIS den Vorteil, 
wesentlich leistungsfähiger und mächtiger zu sein: die Vielzahl möglicher 
Fragearten, die Möglichkeit, Stimuli nach Zufallsverfahren "rotieren" zu 
lassen, Zeitmessungen durchzuführen, Werte zu berechnen und in Abhän­
gigkeit davon Filtersprünge auszuführen und vieles mehr, machen aus 
interv+ ein sehr leistungsstarkes Datenerhebungssystem.
Will man allerdings das System voll ausnutzen, d.h. einen komplexen 
Fragebogen mit komplizierten Filtersprüngen über interv* ablaufen las­
sen, dann erfordert dies Zeit und auch etliche "Programmierarbeit". Vor 
allem muß man den Fragebogen sehr intensiv austesten, denn kleine Pro­
grammierfehler können sich unter Umständen gravierend auswirken. So 
kann man im Fragebogen "hängenbleiben", wenn man z.B. eine Kennung 
eingibt, die Interv* nicht kennt (#18 statt #8). Oder wenn nach dem 
Zurückblättern auf eine vorangehende Frage ein anschließender Filter-
sprung ignoriert wird (z.B. wenn man nach dem Hinweis, wieviele Fragen 
der Fragebogen enthält, eine Leerzeile eingibt). Im schlimmsten Fall kann 
es auch passieren, daß sich der PC "aufhängt" und wieder ganz neu mit 
einem Kaltstart geladen werden muß.
Diese Probleme treten bei THIS nicht auf, da dieses System gegenüber 
interv* den Vorteil besitzt, daß man ohne "Programmier”-Kenntnisse und 
EDV-Erfahrung sofort einen Fragebogen entwickeln und anschließend auch 
gleich die Befragung durchführen kann. Ohne Übertragung der erhobenen 
Daten in andere Statistikprogramme kann man in THIS auch sofort die 
Daten tabellieren und auszählen. Allerdings sind bei THIS die Möglich­
keiten den Fragebogen zu "manipulieren", nur auf ein Minimum begrenzt.
Alles in allem gesehen, ist die Entscheidung für Interv+ bzw. THIS letzt­
lich davon abhängig, wozu das System benutzt werden soll. Möchte man 
schnell eine Umfrage mit einem einfachen Fragebogen durchführen und 
sofort eine Auswertung vorliegen haben, dann läßt sich dies am besten 
mit THIS bewerkstelligen. Stellt man allerdings höhere Ansprüche an das 
Instrument, will man z.B. Zeitmessungen durchführen oder den Befragten 
Stimuli nach Zufallsverfahren vorlegen, dann sollte man sich für interv* 
entscheiden.
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